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(54) Vorrichtung und Verfahren zur Einstellung eines Hörgeräts

(57) Hat sich ein Hörgeräteträger an den Klang ei-
nes Hörgeräts gewöhnt, so ist es für ihn schwierig auf
ein neues Hörgerät umzusteigen, da dieses in der Regel
einen andersartigen Klang besitzt. Daher sollen bei der
Versorgung mit einem Zweitoder Folgegerät die Einstel-
lungen des alten Hörgeräts durch einen rechnergesteu-

erten Vorgang erfasst (1) und bei der Anpassung des
neuen Hörgeräts in einer Ersteinstellung berücksichtigt
werden. Die Neueinstellung (3) ergibt sich dann aus den
audiometrischen Messungen (4), den Daten des bishe-
rigen Geräts und gegebenenfalls weiterer Daten (2, 5).
Der Klang des neuen Geräts ist damit an das alte Gerät
angenähert.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfah-
ren und eine Vorrichtung zum individuellen Einstellen ei-
nes Hörgeräts für einen Hörgeräteträger.
[0002] Technischer Fortschritt und neue wissen-
schaftliche Erkenntnisse führen zu einer ständigen Wei-
terentwicklung von Hörgeräten. Dies betrifft sowohl die
eingesetzten Signalverarbeitungsalgorithmen als auch
die aus den audiometrischen Daten berechneten indivi-
duellen Parametersätze für Hörgeräteeinstellungen. In
Neugeräten sind diese Weiterentwicklungen vielfach
berücksichtigt.
[0003] Ein Schwerhöriger gewöhnt sich jedoch durch
das ständige Tragen eines Hörsystems an die Übertra-
gungseigenschaften und somit beispielsweise an den
Klang dieses Hörsystems. Benötigt er beispielsweise
wegen einer Hörverschlechterung ein neues Gerät,
empfindet er oftmals den ungewohnten Klang als fremd
und lehnt ein neues Hörsystem ab. Diese Ablehnung
kommt besonders bei modernen Hörsystemen vor, da
bei diesen aufgrund der Fortschritte in der Digitaltechnik
häufig sehr glatte Frequenzgänge realisiert werden kön-
nen. Aus diesem Grund wird bei einer Nachversorgung
oft anstelle eines modernen Hörsystems der gleiche Typ
des bereits getragenen Hörsystems verwendet. Für den
Schwerhörigen tritt dadurch keine Verbesserung ein
und er profitiert nicht von einer Weiterentwicklung der
Hörsysteme.
[0004] Waren Hörgeräteträger dennoch bereit, ein
neues Gerät einzusetzen, so versuchten die Hörgerä-
teakustiker bislang per Hand die Akustik des alten Ge-
räts mit dem neuen nachzuempfinden, um den Umstieg
zu erleichtern. Da moderne Hörgeräte extrem komplex
sind, ist es auf diese Weise nicht möglich, die optimale
Einstellung zu finden, bei der einerseits der Klang des
alten Geräts nachempfunden wird und andererseits die
Vorteile des neuen Geräts noch zur Geltung kommen.
[0005] Eine weitere Erleichterung für einen Umstieg
auf ein neues Hörgerätesystem kann dadurch erzielt
werden, dass man sich mehrerer Akklimatisierungsstu-
fen bedient. Die Akklimatisierungsstufen bewirken ein
langsames Herantasten an die eigentlich vorgeschrie-
bene Verstärkung des Hörsystems unabhängig vom ei-
gentlichen Kundenwunsch. So wird bei der Anpassung
eines neuen Hörsystems zunächst eine bestimmte Ak-
klimatisierungsstufe ("für Unerfahrene") gewählt. Hat
sich der Schwerhörige über einen Zeitraum von einigen
Wochen an diese Einstellung gewöhnt, so wird bei dem
nächsten Besuch beim Akustiker die nächste Akklima-
tisierungsstufe eingestellt. Auf diese Weise wird die ei-
gentlich angestrebte, aus audiologischer Sicht optimale
Einstellung erreicht. Die setzt aber mehrere Sitzungen
beim Akustiker voraus. Während dieses Akklimatisie-
rungszyklusses musste sich der Schwerhörige an einen
neuen Klang gewöhnen. Falls dies nicht gelang, so
musste der Akustiker von Hand beziehungsweise unter-
stützt von Fragebögen den Klang des neuen Hörsy-

stems optimieren.
[0006] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung be-
steht somit darin, die Einstellung eines Hörgeräts unter
Berücksichtigung eines Kundenwunsches zu optimie-
ren.
[0007] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe gelöst
durch ein Verfahren zum automatischen Einstellen ei-
nes zweiten Hörgeräts durch Analysieren eines ersten
Hörgeräts unter Bereitstellung eines Analyseergebnis-
ses, Ermitteln von Einstellparametern des zweiten Hör-
geräts mit dem Analyseergebnis des ersten Hörgeräts
und Einstellen des zweiten Hörgeräts auf der Grundlage
der ermittelten Einstellparameter.
[0008] Darüber hinaus ist erfindungsgemäß vorgese-
hen eine Vorrichtung zum automatischen Einstellen ei-
nes zweiten Hörgeräts mit einer Analyseeinrichtung
zum Analysieren eines ersten Hörgeräts unter Bereit-
stellung eines Analyseergebnisses, einer Ermittlungs-
einrichtung zum Ermitteln von Einstellparametern des
zweiten Hörgeräts mit dem Analyseergebnis des ersten
Hörgeräts und einer Einstelleinrichtung zum Einstellen
des zweiten Hörgeräts auf der Grundlage der ermittel-
ten Einstellparameter.
[0009] Mit Hilfe der Erfindung kann das Hörsystem
wie das alte Hörsystem eingestellt werden, wobei der
Klang in ruhiger Umgebung dem Klang des alten Hör-
systems ähnlich ist. In geräuschvoller Umgebung kann
der Hörgeräteträger jedoch von den Vorteilen eines
neuen Hörsystems, wie zum Beispiel Spracherken-
nung, Richtmikrofon usw., profitieren. Durch den ver-
trauten Klang wird der Kunde sich schneller an das neue
Hörsystem gewöhnen können.
[0010] Das Analysieren kann ein Auslesen der Ein-
stellparameter des alten beziehungsweise des ersten
Hörgeräts umfassen. Dieses Auslesen ist ein gutes
Hilfsmittel, um rasche Analyseergebnisse zu erhalten.
[0011] Alternativ oder zusätzlich kann das erste Hör-
gerät analysiert werden, indem Eingangsschallsignale
dargeboten und die am Hörgeräteausgang erzeugten
Ausgangsschallsignale untersucht werden. Dies führt
auch bei Hörgeräten zum Ziel, die mit einer Ausleseein-
richtung hinsichtlich Hardware oder Software inkompa-
tibel sind.
[0012] Das automatische Analysieren kann aber auch
ein Auslesen von Einstellparametern und Simulieren
des Verhaltens des ersten Hörgeräts mit einem Simula-
tionsmodell umfassen. Durch diese Simulation kann auf
aufwändige Messungen verzichtet werden.
[0013] Nach dem Einstellen des zweiten Hörgeräts
sollte es akustisch vermessen werden. Dies dient der
Überprüfung der Einstellung, die auf der Grundlage der
Einstellparameter des ersten Hörgeräts durchgeführt
wurde.
[0014] Das Einstellen des zweiten Hörgeräts kann
durch kontaktgebundenes oder kontaktloses Einspei-
sen von Einstellwerten erfolgen. Damit ist es nicht mehr
notwendig, dass ein Akustiker die entsprechenden Ein-
stellungen manuell vornimmt.
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[0015] Weiterhin kann die Einstellung des zweiten
Hörgeräts anhand eines dynamischen Modells erfol-
gen. Dies erleichtert den Einstellvorgang, da die Resul-
tate der vorgenommenen Einstellungen bereits vorab
modelliert werden können.
[0016] Dabei bedeutet ein dynamisches Modell ge-
genüber einem statischen Modell ein Modell, mit dem
die Ausgangsaudiosignale eines Hörgeräts simuliert
werden können, die von beliebigen Eingangssignalen
herrühren. Insbesondere können mit dem dynamischen
Modell Einschwingeffekte des Hörgeräts berücksichtigt
werden. Demgegenüber werden mit einem statischen
Modell lediglich eingeschwungene Zustände simuliert.
Mit einem statischen Modell werden üblicherweise nur
Verstärkungskurven gewonnen, die aus der spektralen
Eingangsinformation ermittelt werden können.
[0017] Aktuelle audiologische Messungen sollten bei
der Einstellung des zweiten Hörgeräts jedoch stets be-
rücksichtigt werden. Aufgrund dieser Messungen kann
eine Zielvorgabe entwickelt werden, die sich dann an-
hand der Einstellparameter des ersten Hörgeräts abän-
dern lässt.
[0018] Nach dem Einstellen des zweiten Hörgeräts
mit den ermittelten Einstellparametern können die Ein-
stellparameter in einer vorgegebenen Zeitspanne zu
vordefinierten Einstellparametern geändert werden.
Damit ist es möglich, die zunächst dem alten Hörgerät
entsprechende Einstellung allmählich zu einer neuen,
fortschrittlichen Einstellung, die nur das neue Hörgerät
ermöglicht, zu ändern. Durch diesen zeitlich kontinuier-
lich verlaufenden Anpassvorgang wird die Akzeptanz
eines neuen Hörgeräts deutlich erhöht. Dabei kann die
Zeitspanne für die kontinuierliche automatische Anpas-
sung beliebig gewählt werden.
[0019] Die vorliegende Erfindung wird nun anhand
der beigefügten Zeichnungen näher erläutert, in denen
zeigen:

FIG 1 ein Ablaufdiagramm zur Optimierung der Hör-
gerätevoreinstellung bei einer Zweitversor-
gung;

FIG 2 eine Skizze einer ersten Ausführungsform ei-
ner erfindungsgemäßen Einstellvorrichtung;

FIG 3 eine Skizze einer zweiten Ausführungsform
der erfindungsgemäßen Einstellvorrichtung;

FIG 4 eine Skizze einer dritten Ausführungsform der
erfindungsgemäßen Einstellvorrichtung; und

FIG 5 eine Skizze einer vierten Ausführungsform der
erfindungsgemäßen Einstellvorrichtung.

[0020] Die nachfolgend näher beschriebenen Aus-
führungsbeispiele stellen bevorzugte Ausführungsfor-
men der vorliegenden Erfindung dar.
[0021] Zur Anpassung eines neuen Hörgeräts an ein

altes Hörgerät unter Beibehaltung der Klangcharakteri-
stik des alten Hörgeräts werden die Übertragungskenn-
linien des alten Hörgeräts ermittelt und dienen als Ziel-
verstärkung zur Einstellung des neuen Hörgeräts. Dies
bedeutet, dass sowohl die klanglichen Charakteristika
des alten Hörgeräts erhalten bleiben, als auch die spe-
zielle Feinanpassung des alten Hörgeräts. Solch eine
Anpassung in Bezug auf die akustischen Charakteristi-
ka eines alten Hörgeräts kann sowohl bei der Umstel-
lung auf ein Hörgerät eines anderen Herstellers hilfreich
sein, als auch bei der Ersetzung eines Hörgeräts durch
ein neueres oder komplexeres Produkt des gleichen
Herstellers, oder bei der Umstellung auf eine andere
Bauform (z. B. von HdO auf IdO Gerät).
[0022] Zum besseren Verständnis der Erfindung wird
nochmals auf den Stand der Technik verwiesen, wo-
nach die Parameter des alten Hörgeräts ausgelesen
bzw. die Kennlinien in der Anpasssoftware angezeigt
werden. Das neue Hörgerät wird dann manuell so ein-
gestellt, dass die Verstärkungskurven den alten mög-
lichst nahe kommen. Dieses manuelle Verfahren ist
sehr zeitaufwändig und führt auf Grund der Komplexität
moderner Hörgeräte nur mit großen Bemühungen und
bei ausreichender Fachkenntnis zu einer guten Ent-
sprechung. Die Übertragung der Einstellparameter di-
rekt (z. B. Kanalverstärkung) führt in aller Regel nicht
zum Erfolg, da selbst bei verschiedenen Hörgeräten
derselben Familie eines Herstellers die Einstellparame-
ter zu unterschiedlichen absoluten Verstärkungskennli-
nien führen.
[0023] Entsprechend der vorliegenden Erfindung ist
daher eine automatische Anpassung des neuen Hörge-
räts an Zielverstärkungskennlinien (frequenz- und i. A.
pegelabhängige Targets) vorgesehen, wobei die Tar-
gets nicht wie herkömmlich aus tonschwellenaudiome-
trisch basierten Formeln gewonnen werden (z. B.
NAL-NL1, DSL[i/o]), sondern die zugehörigen Verstär-
kungskennlinien des alten Hörgeräts darstellen. Diese
Targets können somit die herkömmlichen, formelbasier-
ten Targets als Eingabeparameter für einen First-Fit Al-
gorithmus ersetzen.
[0024] Erfindungsgemäß werden die Verstärkungs-
kennlinien des alten Hörgeräts im allgemeinen Fall
durch Messung der Hörgeräteverstärkung ermittelt.
Dies kann über eine beliebige angemessene Messap-
paratur erfolgen, z. B. als Kupplermessung, insitu-Mes-
sung, KEMAR, etc. Für die Messung der Kennlinien
können beliebige Stimuli verwendet werden, vorzugs-
weise jedoch ein sprachsimulierendes Rauschen. Ge-
gebenenfalls müssen die aufgenommenen Verstär-
kungskennlinien noch transformiert werden, bevor sie
als Input in den First Fit Algorithmus zur Erstanpassung
eingehen können (z. B. müssten Kuppleraufnahmen
noch mittels RECD in Aided Response Daten transfor-
miert werden, wenn der First Fit Algorithmus auf der
Grundlage von Aided Response Targets das Hörgerät
automatisch einstellt).
[0025] Der Gesamtprozess des Messung des alten
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Hörgeräts und die anschließende Einstellung des neu-
en Hörgeräts erfolgt vorzugsweise vollautomatisch. Al-
ternativ können die Kennlinien des alten Hörgeräts se-
mi-automatisch (mit Interaktion von der durchführenden
Person) erfolgen. Die Einstellung des neuen Hörgeräts
auf der Basis der ermittelten Kurven erfolgt jedoch in
jedem Fall automatisch, d. h. ohne dass eine Interaktion
durch den Nutzer notwendig wäre.
[0026] Im speziellen Fall, dass ein Softwaremodell
des alten Hörgeräts existiert, kann die Messung der Ver-
stärkungskennlinien auch durch die entsprechende Si-
mulation ersetzt werden. Dieser Fall kann zum Beispiel
auftreten, wenn das alte Gerät durch ein anderes Gerät
desselben Herstellers ersetzt werden soll (z. B. besse-
res Hörgerät oder andere Bauform desselben Hörge-
räts). In diesem Fall kann die Messung der Hörgeräte-
kennlinien des alten Hörgeräts durch eine Simulation
dieser Kennlinien ersetzt werden. Dies reduziert die po-
tenziellen Fehler, die bei der Messung auftreten können,
und beschleunigt im Allgemeinen den Gesamtvorgang,
da die Simulation normalerweise schneller durchzufüh-
ren ist als eine Messung.
[0027] Das in FIG 1 wiedergegebene Blockdiagramm
zeigt prinzipiell die Vorgänge zur Einstellung eines neu-
en Hörgeräts. Hierzu wird das alte Hörgerät, an das sich
der Hörgeräteträger gewöhnt hat, einer Analyse 1 un-
terzogen. Für die Analyse 1 dient ein Klangbeispiel 2 als
Eingangssignal. Die in dem automatischen Analysever-
fahren 1 gewonnenen Analysedaten werden zur Be-
stimmung 3 der optimalen Einstellung des neuen Hör-
geräts herangezogen. Dabei werden auch die als Ein-
gangssignale für die Analyse verwendeten Klangbei-
spiele 2 berücksichtigt. Selbstverständlich findet die
Einstellung vor dem Hintergrund der audiometrischen
Messdaten 4 statt. Darüber hinaus werden für die Ein-
stellung auch sonstige Werte herangezogen, z. B. Er-
fahrung des Hörgeräteträgers mit Hörgeräten, "auditive
lifestyle" etc., für eine Voreinstellung ("FirstFit") des
neuen Hörgeräts herangezogen.
[0028] Ein dynamisches Modell des neuen Hörgeräts
wird dazu verwendet, um die Wirkungsweise des Hör-
geräts in Abhängigkeit bestimmter Eingangsgrößen zu
modellieren. Dies beschleunigt das Einstellverfahren,
da auf bestimmte aufwändige Messungen verzichtet
werden kann. Alternativ kann statt des dynamischen
Modells des neuen Hörgeräts auch das neue Hörgerät
selbst benutzt werden. Dies ist jedoch aufgrund der Pro-
grammierdauer und Messdauer sehr aufwändig.
[0029] Somit kann man bei der Berechnung der Vor-
einstellung eines Hörgeräts nicht nur auf audiometri-
sche und sonstige Daten des Schwerhörigen zurück-
greifen, sondern auch auf Analysen des bisher getrage-
nen Hörgeräts. Bei derartigen Analysen werden nicht
nur die statischen sondern auch die dynamischen Ei-
genschaften unabhängig von der Hörgerätesignalverar-
beitung (Anzahl der Kanäle etc.) ermittelt.
[0030] Als Analyseverfahren können alle gängigen
Hörgerätemessverfahren für "Insertion gain", Fre-

quenzgang, Ein- und Ausschwingverhalten, Eingans-/
Ausgangskennlinien etc., welche durchwegs künstliche
Testsignale wie Sinustöne, Chirps, Rauschen, künstli-
che Sprache etc. verwenden, herangezogen werden.
Als besonders geeignet erweist sich das in dem Artikel
"Perzeptive Analyse von Kompressionssystemen", Jo-
sef Chalupper, DGA 2002 vorgestellte Verfahren. Bei
diesem Verfahren können beliebige Messsignale, auch
Sprache und Musik, verwendet werden und die Hörge-
räteausgangssignale werden aus der Sicht des
menschlichen Empfängers betrachtet. Demgegenüber
basieren alle gängigen Methoden auf physikalischen
Modellannahmen über das Hörgerät. Bei dieser neuar-
tigen Methode werden sowohl Hörgeräteeingangs- als
auch -ausgangssignale unter Berücksichtigung der Ei-
genschaften des menschlichen Empfängers hinsichtlich
Zeit- und Frequenzauflösung, Rekruitment, Ruhehör-
schwelle und dergleichen analysiert und daraus eine ef-
fektive Verstärkung berechnet. Bei der Berechnung die-
ser effektiven Verstärkung können auch Ergebnisse
gängiger Methoden einfließen.
[0031] Im Einzelnen erfolgt die Analyse dadurch,
dass zunächst ein Testsignal unter Berücksichtigung
von Vorlieben des Benutzers ausgewählt wird. Dazu
wird beispielsweise, wenn der Benutzer vor allem mit
dem Klang seines alten Geräts bei Musik zufrieden ist,
als Testsignal Musik verwendet. Das Hörgerät wird an-
schließend mit diesem Testsignal beschallt. Hierbei
können bereits bestehende Geräte, z. B. Messbox, Au-
dioschuh, Kuppler etc., verwendet werden. Eingangs-
und Ausgangssignale werden in geeigneter Weise hin-
sichtlich Entzerrung, Synchronisation und dergleichen
vorverarbeitet. Die anschließende perzeptive Analyse
durch das oben genannte Verfahren liefert schließlich
die effektive Verstärkung.
[0032] Die effektive Verstärkung beschreibt das alte
Hörgerät aus der Sicht des Benutzers (also perzeptiv)
nahezu vollständig. Dies entspricht nicht notwendiger-
weise auch einer physikalisch vollständigen Beschrei-
bung.
[0033] Bei der Erstanpassung eines neuen Geräts
wird normalerweise eine Zielverstärkung berechnet.
Diese Zielverstärkung kann nun an die effektive Verstär-
kung angeglichen werden, wobei die Merkmale des
neuen Geräts, dass beispielsweise dieses mit längeren
Zeitkonstanten weniger Verzerrungen verursacht, zu-
sätzlich berücksichtigt werden. Schließlich werden die
Hörgeräteparameter des neuen Geräts so eingestellt,
dass die angeglichene Zielverstärkung möglichst genau
erreicht wird. Hierzu kann das oben genannte, vorzugs-
weise dynamische Hörgerätemodell verwendet werden.
[0034] FIG 2 zeigt in einer Skizze eine konkrete Rea-
lisierung einer ersten Ausführungsform. Ein altes Hör-
gerät 6 besitzt eine Programmierbuchse, in die ein ent-
sprechender Stecker 7 eingesteckt wird. Dieser Stecker
7 ist mit einer Hörsystemprogrammierschnittstelle 8 ver-
bunden, welche ihrerseits von einem PC 9 gesteuert
wird. Die Hörsystemprogrammierschnittstelle 8 besitzt
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weiterhin einen Anschluss zu einem Programmierstek-
ker 10, mit dem ein neues Hörgerät 11 programmierbar
ist.
[0035] Mit dieser Konfiguration lässt sich, auf Basis
der ausgelesenen Parameter, der Frequenzgang und
auch die anderen Eigenschaften des alten Hörsystems
6 über die Hörsystemprogrammierschnittstelle 8 über
ein Modell berechnen. Die Daten werden mittels An-
pass-Software in geeigneter Form gespeichert und für
die Anpassung des neuen Hörsystems 11 zugänglich
gemacht.
[0036] Das rechnergestützte Auslesen der Einstellpa-
rameter des alten Hörgeräts 6 ist ein verhältnismäßig
rasches und einfaches Mittel, den Charakter des alten
Hörgeräts 6 auf das neue Hörgerät 11 zu übertragen.
Hierzu ist es allerdings notwendig, dass das alte Hörge-
rät hinsichtlich Software und Hardware mit der Analy-
seeinrichtung 7, 8, 9 kompatibel ist. Darüber hinaus
muss eine entsprechende Umsetzsoftware zur Verfü-
gung stehen, mit der die alten Parameter in entspre-
chend neue Parameter für das neue Hörgerät 11 umge-
setzt werden können.
[0037] Wenn die Ermittlung der Eigenschaften des al-
ten Hörsystems 6 über die Programmierschnittstelle 8
nicht möglich ist, beziehungsweise das Format der Ei-
genschaften nicht kompatibel zu dem des neuen Hör-
systems 11 ist, kann der Frequenzgang und auch die
anderen Eigenschaften des alten Hörsystems 6 mess-
technisch ermittelt werden, wie dies in FIG 3 angedeutet
ist. Hierzu ist der PC 9 mit einem rechnergestützten
Messsystem 12 verbunden, das einen Lautsprecher 13
und ein Mikrofon 14 besitzt. Günstigerweise ist das
Messsystem in einer Messbox (nicht dargestellt) unter-
gebracht und derart angeordnet, dass ein Hörgerät in
der Messbox automatisch vermessen werden kann.
[0038] In der Messvorrichtung beziehungsweise
Messbox werden zunächst die akustischen Eigenschaf-
ten des alten Hörsystems unter Steuerung der Messvor-
richtung 12 ausgemessen. Die gewonnenen Daten wer-
den dann als Zielverstärkungskurven in eine geeignete
Anpass-Software für das neue Hörsystem übernom-
men. Die Anpassung erfolgt dann, indem vom PC 9 über
die Hörsystemprogrammierschnittstelle 8 die entspre-
chenden Einstellparameter in das neue Hörsystem 11
eingespielt werden.
[0039] FIG 4 zeigt schematisch eine dritte Ausfüh-
rungsform der erfindungsgemäßen Einstellvorrichtung.
Der Aufbau dieses Systems entspricht prinzipiell dem
von FIG 3. Die Messvorrichtung 12 ist jedoch zusätzlich
mit Anschlüssen für einen weiteren Lautsprecher 15
und ein weiteres Mikrofon 16 ausgestattet. Diese ge-
statten es, den Frequenzgang und andere akustische
Eigenschaften des neuen Hörsystems 11 nach der Neu-
programmierung zu überprüfen. Auf diese Weise kann
die Einstellung des neuen Hörgeräts 11 verfeinert
durchgeführt werden, da das Einstellsystem über den
Lautsprecher 15 und das Mikrofon 16 eine Rückkopp-
lung über die Neuprogrammierung erhält.

[0040] Eine vierte Ausführungsform der vorliegenden
Erfindung ist in FIG 5 skizziert. Der Aufbau der Einstell-
vorrichtung entspricht im Wesentlichen dem von FIG 4.
Das neue Hörgerät 11 ist hier jedoch nicht über eine
Hörsystemprogrammierschnittstelle 8 programmierbar.
Stattdessen findet die Programmierung mittels Steller
am Hörsystem statt, und der PC 9 mit der Anpass-Soft-
ware zeigt die vorzunehmenden Änderungen der Steller
an. Diese Änderungen werden aus den messtechni-
schen Werten, die über die Mikrofone 14 und 16 erhal-
ten werden, abgeleitet und gegebenenfalls iterativ (d. h.
beispielsweise Stelleränderung, Messung, Stellerände-
rung, Messung usw.) optimiert. Auf diese Weise sind
auch Neusysteme an Altsysteme anpassbar, selbst
wenn beide Systeme hinsichtlich Hardware bezie-
hungsweise Software untereinander oder mit der Ein-
stellvorrichtung inkompatibel sind.

Patentansprüche

1. Verfahren zum automatischen Einstellen eines
zweiten Hörgeräts (11)
gekennzeichnet durch

- Analysieren eines ersten Hörgeräts (6) unter
Bereitstellung eines Analyseergebnisses,

- Ermitteln von Einstellparametern des zweiten
Hörgeräts (11) auf der Grundlage des Analy-
seergebnises des ersten Hörgeräts (6) und

- Einstellen des zweiten Hörgeräts (11) auf der
Grundlage der ermittelten Einstellparameter.

2. Verfahren nach Anspruch 1, wobei das automati-
sche Analysieren ein Darbieten eines Eingangs-
schallsignals und ein Untersuchen eines dazuge-
hörigen Ausgangsschallsignals am ersten Hörgerät
(6) umfasst.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, wobei das Ana-
lysieren ein Auslesen der Einstellparameter aus
dem ersten Hörgerät (6) umfasst.

4. Verfahren nach Anspruch 1, wobei das automati-
sche Analysieren ein Auslesen von Einstellparame-
tern und Simulieren des Verhaltens des ersten Hör-
geräts (6) mit einem Simulationsmodell umfasst.

5. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 4, das
den weiteren Schritt des akustischen Vermessens
des zweiten Hörgeräts (11) nach dessen Einstel-
lung umfasst.

6. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 5, wobei
das Einstellen des zweiten Hörgeräts (11) anhand
eines dynamischen Modells erfolgt, bei dem Ein-
schwingvorgänge des zweiten Hörgeräts (11) be-
rücksichtigbar sind.
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7. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 6, wobei
zusätzlich zum Analysieren des ersten Hörgeräts
(6) audiologische Messungen durchgeführt wer-
den, die beim Einstellen des zweiten Hörgeräts (11)
berücksichtigt werden.

8. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei die Einstellparameter des zweiten Hör-
geräts (11) nach dem Einstellen auf der Grundlage
der ermittelten Einstellparameter in einer vorgege-
benen Zeitspanne zu vordefinierten Einstellpara-
metern geändert werden.

9. Vorrichtung zum automatischen Einstellen eines
zweiten Hörgeräts (11)
gekennzeichnet durch

- eine Analyseeinrichtung zum Analysieren ei-
nes ersten Hörgeräts (6) unter Bereitstellung
eines Analyseergebnisses,

- eine Ermittlungseinrichtung zum Ermitteln von
Einstellparametern des zweiten Hörgeräts (11)
auf der Grundlage des Analyseergebnisses
des ersten Hörgeräts (6) und

- eine Einstelleinrichtung zum Einstellen des
zweiten Hörgeräts (11) auf der Grundlage der
ermittelten Einstellparameter.

10. Vorrichtung nach Anspruch 9, wobei mit der Analy-
seeinrichtung (12, 13, 14) zum Analysieren des er-
sten Hörgeräts (6) ein Darbieten eines Eingangs-
schallsignals und Untersuchen eines dazugehöri-
gen Ausgangsschallsignals am ersten Hörgerät (6)
durchführbar ist.

11. Vorrichtung nach Anspruch 9 oder 10, wobei die
Analyseeinrichtung eine Ausleseeinrichtung (7, 8)
zum Auslesen von Einstellparametern aus dem er-
sten Hörgerät (6) umfasst.

12. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 9 bis 11, wo-
bei die Analyseeinrichtung zum Auslesen von Ein-
stellparametern und zum Simulieren des Verhal-
tens des ersten Hörgeräts mit einem Simulations-
modell ausgestaltet ist.

13. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 9 bis 12, die
eine Messeinrichtung (12, 15, 16) zum akustischen
Vermessen des zweiten Hörgeräts (11) umfasst.

14. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 9 bis 13,
wobei die Einstelleinrichtung über ein dynamisches
Modell verfügt, mit dem die Einstellung des zweiten
Hörgeräts (11) durchführbar ist und dabei Ein-
schwingvorgänge des zweiten Hörgeräts (11) be-
rücksichtigbar sind.

15. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 9 bis 14, die

eine Messeinrichtung zur Durchführung audiologi-
scher Messungen, die beim Einstellen des zweiten
Hörgeräts (11) berücksichtigbar sind, aufweist.

16. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 9 bis 15,
wobei mit der Einstelleinrichtung die Einstellpara-
meter des zweiten Hörgeräts (11) zeitlich variierbar
sind.
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